
nNnserer Lieben Frauen Brunnen eım Dom Hildesheim
un das „Registrum tabricae” (Dombauregister)

Von B phıl r| Hannover

Vor der Ireppe 711 Domschenke 1n Hıldesheim befand sıch ın der
Kreuzstraße E1Ingang ZU Huüuckethal se1ıt ahrhunderten e1n TUN-
NEeN, den diıe schriftliche Überlieferung ZAT. ersten Male 1 380 1n eilINerTr
Urkunde als ET VIUWE@eN born  4 erwähnt. Es ı1st dieser Stelle VO  —
den „P1pen‘ des TUNNEeNS die Rede, denen elster untze mıt
seınen Gesellen gearbeitet hat und ber dıe Dombaumeilister ohannes
abrechnet

Dieser Mutftergottesbrunnen Oder Marienbrunnen, W1e 1ın spateren
ahrhunderten ın dem Bauregister des Domes, dem sogenannten
„Teg1strum aDbDrıcae  u“ auch genannt WITd, Stian 1n engster Beziehung
ZULT. Domburg Se1in bevorzugter atlz Eingang 7AGE inneren Dom- . l  — A n
bezirk, dem KTreuzgang und Annenfriedhof(C, hob ihn aQaus der £Z.ahl der
übrigen Brunnen 1mMm Bohlweg, 1m Hückethal (Goldener Nngel), hervor
Se1in Platz westlich der Ireıibe brachte diesen Brunnen, geschmückt
durch e1in vergoldetes Marıiıenbild ın einem Gehäuse, ın engste ach-
barschaft des omes Seine ständige Erwähnung 1M Bauregister des
Domes spricht 1Ne eINpragsame, are Sprache und macht 1E€ Jahr-
underte deutlıch, wWwW1e sehr dem Domkapitel Herzen 1ag, diesen
Brunnen pfllegen und erhalten

SO soll denn die Geschichte des TUuNNENS and des Dombau-
registers verfiolg werden, der Martıenbrunnen D1S U1 TE 1807,
also 1m etzten Registerband, erwaäahnt wIird Von ıst der
Brunnen sSomıt UrTCH schrıftliche Überlieferung nachzuwelsen, das sind
ber 4725 Te Sicher hat schon VOTL 1380 estanden enn se1inNne
EeTsie TWäahnung rfolgt 1M Rahmen VO  w} Reparaturarbeiten und
sicherlich wWwIrd auch ach 1807 och vorhanden YJEeWESEN se1n, WEeNnN
auch das Jahr seliner Beseit1gung bislang nicht festgestellt werden
konnte, da das Bauregister, jetz 1M Staatsarchıv Hannover, mi1ıt dem
TE 1807 abschließt
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1eses Register, dessen altester auf u11l überkommener ahrgang
VO 1538 stammt, registriert die echnungen ber bauliche Verände-
rungen mıt den dadurch entstandenen usgaben SOWI1eEe die Namen der
Kunstler ÜR: Handwerker, und ZWaLl füur den Dom selbst, dazu den
Kreuzgang, den Annenf{friedhof, diıe Annenkapelle, das Kapitelhaus,
den Domhof und selne Pflege durch Pflasterung und Grünanlagen, e1IN-
SC]  1e  ıch der Sauberhaltung der Ireibe und Reparatur des Mauer-
werks T7A Hückethal. Fuür die Kurlen der Domherrn, Domvikare, Ka
toren und übrigen Domgeistlichen wurde eın esonderes Register
geführt, das „Teg1ıstrum CUrlarum  “

In dem gekennzeıichneten Rahmen ınden WIT iImMmMmMer wleder den
Marıenbrunnen erwahnt, der sıch HTG Namen und vergoldetes
Marienbild VO en übriıgen Brunnen der Domburg unterschled und

Das gılt IUr den Brunnen ahe dem sogenannten Plebejerfried-
hof zwıschen Neuem Paradlies und Weinschenke, SCANhON 1573 als “BOTN
auf dem rT1edhoif“ erwaähnt, Jedoch ohne Zusatz und Namen amen-
los S1INd auch die Brunnen des Domkapitels au{f dem Bohlweg, 602
genann(, auf dem Kleiınen Domhof(-, 1605 erwähnt, und die se1ıt altersher
vorhandene Zucke 1n der Domdechanel Und Brunnen SINd 1NS-
gesamt, die och 1MmM ahrhundert dem „Kunstmeister“ eıtens des
Kapıtels 7AE Pflege anbefifcohlen werden.

Wenn also dieser Muttergottesbrunnen untien VOTI der Ireppe 1n der
ahe der Ireibe stand, sSe1 schon Jetz eın kurzer Blick auf diesen
atz und Se1INe mgebung erlaubt Bel der Ummauerung deT Domburg
5Er e den nl Bernward ıst diıe Ireibe e1n W asserarm JeWESEN, der 1mMm
Befestigungssystem der DOomMburg nicht ohne Bedeutung Wal;: und da
auch die Innerste mıt ihrem auptarm ahe den omhügel heran-
Lral, annn [I1d.  - sıch wohl mi1t der Vorstellung CGGebauers efreunden
1n der Domburg Bernwards AA guien Teil eiInNne Wasserburg sehen,
mındestens 1n dem Sınne, daß ‘+TE1De un nNnnerstie lNre schuüutzenden
Dienstie dem Domhügel elisten hatten Noch 1mMm Jahrhundert
konnte geschehen, daß die Ireibe den Marıenbrunnen bel Hoch-
WAasSsSel! mıi1ıt ehm und ummer überschwemmte.

Dieser Hinwels May gestattet Sse1IN, we1ll Arbeiten CGewolbe der
Ireibe und Maurerarbeıten iıhrem ett aulg erwaähnt werden; ja
derartige Eintragungen gehören 1mM Bauregister den immer wleder-
kehrenden festen Ausgabeposten. Wiıcht1ig 1st beachten, daß der
Mariıenbrunnen wesitilıci der Ireibe ahe der Ireppe stand und spater
ZzZw el Ä; Zucken“
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Unserer Lieben Frauen Brunnen

Und NUu  ) ZAT Geschichte des Mariıenbrunnens selbst. 1605 WITd
soweıt bısher Testgestellt werden konnte der Brunnen ZU ersten-
mal 1m Bauregister erwähnt, dessen altere Jahrgänge se1t 1538 -
anglıcl miıt großen Lücken vorhanden SINd. Das ist also bereits Z23
Jahre ach der eTrsten urkundliıchen Erwähnung ıIn den Abrechnungen
des Dombaumeisters ohannes 1380 hat eES sicher och eın fortlaufen-
des Bauregister gegeben Dafüur dringt die Sprache der Irtkunden
eindringlicher ()nhr 1380 ist eın relatıv iIruüh überliefertes
Datum für den Brunnen, WEeNnNn INa den Muttergottesbrunnen eiwa
mıiıt der ersten schrıftlichen Überlieferung ber die 1000Jährige OSse
vergleicht, VOIl der WIT erst dQdus einer spateren e1it schriftliche un
haben ber ab 1605 wIird der Mariıenbrunnen 1U regelmäaßig un
fortlaufend mıiıt allen Reparaturarbeiten, den daraus entstehenden
osten und die Namen der aus  hrenden Kunstler und Handwerker
erwaähnt

1605 arbeıtete elster Heıinrich mıiıt seinen Gesellen vier Tage
„Unser Lieben Frauen Borne“ und der Ireppe, nachdem übrigens
SChON 602 mit Arbeiten der Mauer ZUE Huückethal beschäftigt Gge>-

war 3. 1628 1st der Brunnen durch e1n Hochwasser der Ireıibe
betroffen. Kummer und Lehm mussen VO Brunnen entiiern werden
1649 en N €) D1IS prı drel Steinsetzer TIunnen gearbeitet,
gleı  zelt1ig übrigens 1MmM Auftrag des Kapitels auch dem Tunnen
auf dem Bohlweg 1656 nat elıster ennı Hamer eın E1ısen an
dem Brunnen gemacht, „darauf das Marienbild stehet ®6“ 674 wIird der
Pfosten VO  ; eister Henn1ingio Harwer bemalt un das Muttergottes-
bild vergoldet. 679 wIrd die Vergoldung WTG den gleichen eister
wlederholt 1675 mMu dıe „‚Mudde“ aus dem Marıenbrunnen entifernt
werden®. Zum erstenmal wWwITrd jetzt auch die Arbeit e1INEes „Kunst-
meılisters“ erwähnt, also e1INes Fachmannes fur die nlage VOIl TUN-
Nne  n} und Wasserkünsten. Hatte das sSe1INe besonderen Gründe, etiwa
we1il der TunNnNen N1C| Wasser lieferte? Hiıer erhebt sıch
gleich die rage, woher der Brunnen eın Wasser erhielt, eIiwa durch
Röhren, we1ll doch immer VOIl „P1pen- die Rede ist?

776 g1bt Krunıiıtz 1n der (Okonomischen Enzyklopädie eine DeNnition
der verschliedenen Brunnen und ihrer Anlage wobel VOI Natur
entstandene und Urc Arbeit und Kunst gemachte Brunnen untier-
ScCcChe1de SO unterscheıidet Quellbrunnen, Röhrenbrunnen und

Reg. Fabr. 1602 und 1605 ebenda 1628 ebenda 1649
ebenda 1656 ebenda 1074, 1679 ebenda 1675

U Johann eOTrg Kruniıtz Okonomische Enzyklopädie 1776 („Brunnen”}.



Schöpfbrunnen ber die Röhrenbrunnen wIıird 1er gesagt, daß S1e INr
W asser VOIN e1ıINeTr davon entlegenen uelle untier der Erde bekommen.
Diese Feststellung bekommt füur unNnseren TUuNNEeEN nde des Jahr-
hunderts Bedeutung, als besonders 1ın den Jahren 687/88 umfangreiche
Verlegungsarbeiten VOIGCNOMMEN werden. och zunachst eine andere,
sehr wichtige Feststellung. Die Ausgrabungen VO  > Bohland, die
ach der Zerstörung des Domes der pSI1s auf dem Annenifiriedhof
VOrgeNOomMmM hat, en ONnNe jeden Zweifel das orhandensein
e1ıNerTr uralten Quelle 1n der Nähe der eut1gen Domapsıis erwiesen 19
Verfasser konnte die uelle anlaßlıch dieser Ausgrabungsarbeiten
mıt den Resten eiINeEerTr ummauerten Quellanlage Bohland SpTricht VOI
einem Que  ecken t1ef en der 1000Jjährigen OSe erkennen.
Die Quelle zeigte sıch als e1Nn NnıC! sehr starkes, aber deutlich rinnen-
des Wasser, das JEeTZ unterirdisch 1n Riıchtung Kreuzstraße-Hückethal
dem natiurlıchen Gefalle folgend abfloß

Hs l1eg 19808 die Frage nahe, ob zwıschen diesem verschuütteten TUN-
HEH, der 1n der altesten eit sıcher lLage gelegen hat), und dem Mut-
tergottesbrunnen Fußen der Ireppe, ahe dem Annenfriedhof, Ver-
bindung bestand Mıt klaren Worten: am unser Marienbrunnen
Füßen der Ireppe das Wasser OoOder mındestens eiınen e1l Se1NeSs Was-
SCEIS dQus dem nneren Dombezirk dem Annenfriedhof, etiwa auf einem
„ Wasserträger“, eilINer undurchlässigen Schicht, die das Quellwasser

Fuß des Hanges heraustreten 1eß und amı den Muttergottes-
brunnen speiste?‘ Bestand also zwıschen dem verschütteten ue
der Domapsis und dem Muttergottesbrunnen eiINe unterıiırdische Was-
serverbindung? An einem uralten Quell ahe der VO  w} Ludwi1g TOM-
INe  ; S ES errichteten Marienkapelle annn ach dem Ausgrabungs-
befund Bohlands nıcht gezweilfelt werden 11 Nun sStie test, daß Del
der Errichtung des ersten Domes durch Bıschof Altiried 872 1ese VOI-
handene arienkapelle als rypta ml1teinbezogen iıst Diese Marien-
kapelle konnte eiINer Krypta, also einem „verborgenen“, 1n der
Erde gelegenen Bauwerk LLUTI dadurch gemacht werden, daß MNgsum
das TdTEeIC| bewegt und aufgeschüttet wurde Durch Aufschüttungen
r1Ngs dıe Kapelle wurde die Marienkapelle ZUF Krypta, wOoruüber
sıch der ETSTE Dombau wölbte: der Quell dieser Kapelle mußte -
geschüttet werden, verschwa_nd unter diesen Aufschüttungen. NT:

Jos Bohland 1n „Alt-  ildesheim  u Nr 2 J
Vielleicht hat Algermissen mit seiner Vermutung reci „daß sıch auf
dem jetzıgen Hıldesheimer omhüge eın altsäachsisches Quellheiligtum der
Fr1gga, der altgermanischen GOttinmutter, befand, der die W1 Rose Jge-
wel WAdäl, und bel deren Quellheiligtümern die Missionare die altesten
MarTıenkirchen errichteten“”; vgl vorliegende Ztschr 55
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chwand e wirklich? War eS5 nıcht e1n lebendiger Quell, der 1ler SPIU-
e, eın ue der ach w1ıe VOI eın W asser Tale chickte, Wal

Jetz unterirdisch, aber doch dem en Laufe LOol1gend, wıe Ja auch
iIruüuher ale geiflossen WAaITl, der TIreibe Z die ihn 1n der alteren Zeıt'
aufgenommen hat!

Dieses Zuschütten des en Bornes, das UrTrC| die Veränderungen
auf dem omhuügel bei der Errichtung des Altirıedbaues nÖöt1g wurde,
Ma schon 1n fIrüher e1ıt schmerzlıch empfunden worden eın
Was lag näaher, als daß INa dem ue en des Domhügels,
gle1i  sam neugeboren wıederum Tage Üal e1n wurdiges Denkmal
setizte, eın 1ild der gebenedeiten Jungirau?f Ist e5S5 N1C| e1nNn armo-
nıscher Dreiklang, d1ıe Marienkapelle LudwI1gs des Frommen, der
Marıendom Altirıeds und der Marıenbrunnen en der omburg!

ber auch auti dem Annenfriedhof hat der ue UrC| die Jahrhun-
erte eine große, geradezu symbolische Bedeutung für Dom und Dom-
stift gehabt ‘ nahrte mıiıt seinen assern t1ef untier der rde dıe
urzeln der 1000Jahrıgen OoOSse Ihre wunderbare Krait, die en
Brandkatastrophen TOotizte, Z0U die OSe 1imMMer wleder aQaus diesem
unterıiırdischen Quell lInNren Füßen Nur iLst 65 wohl er.  aren,
daß S1Ee wıewohl 1m Regenschatten des Domes stehend doch
immer wıeder Feuchtigkeıit 1M TdreılcC| Tand, die 1nr eın Jahr-
hundertelanges Blühen Schenktie Der unberührte Quell nährte die
urzeln der OSse und spendete sodann eın W asser dem Mutter-
gottesbrunnen. So tanden durch Jahrhunderte OSse und Marienbrun-
1919}  - ıIn einem heimlichen Bunde

AÄAus eINer langen VO  a} Einzelerwähnungen hebt sıch die große
Brunnenreparatur VO eutlic ab In diesen Jahren 1st der
Muttergottesbrunnen geradezu auptgegenstand des Bauregiısters und
sSseıiner Eintragungen. Die Leitung dieser TeC| umfangreichen Ver-
legungsarbeiten eiINeEes groößeren Rohrenwerkes stehen unter der 161°
LUNg des Kunstmelsters Cord Bluhme, der alleın 1MmM Hauptbaujahr
688/89 mehr als e1N dutzendmal 1MmM Regıister genannt WITd EIf erren-
dienstwagen bringen „Borgveste“ E1ıchenholz dus dem 10osmar
Ebenso werden verschiedenen Terminen Fuder JTannenholz ange-
fahren, gleichfalls „Borgveste”, und Wäal dus den Amtern Marıen-
burg und Steuerwald!®. Die Bauern des och- un Domstiftes mussen
ler also 5Spanndienste eisten, die mıt der en Verpiflichtung Z

Schutze der Domburg schon dQus sehr alter e1t zusammenhängen. Die
untere Kreuzstraße wWwITrd einem gutien e1l aufgerissen. Der dom-

kapitularische Bau- und 1ımmermelılster ıchael Hartwı1g stutzt dıe

Reg Fabr 687/88 NrT.
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auser der unteren Kreuzstraße, das Nachrutschen des Erdreiches
un egliche Gefährdung der Häuser verhindern !®

WEeC| dieser Arbeiten ist die erlegung e1INes Röhrenwerkes, das
dem Brunnen Quellwasser VO jenselts der Treibe zufuhren Ssoll; das
WITd dUuUusSs Eintragungen des Kegisters eutlic Jobst eINTIC| amDpe,
der bekannte Glockengileßer, versen oben ıIn der Kreuzstraße ın Ver-
bındung mıiıt der ROhrenanlage einen Kranl!* elchen Zweck dieser
Kran auch gehabt haben INaY, wesentlich iıst 1ler die Feststellung:
der TUNNEN erhalt Wasser auch Qus dem Gebilet ostlıch der Ireiıbe Eın
welıtilerer Bewels 1St die Nachricht, daß der Keller des Prokurators
S1Ievers 1n der unteren Kreuzstraße TT das Röhrenwerk des Multter-
gottesbrunnens benutzt wurde Das Mauerwerk wurde diesem
Zweck durchstoßen ??, we1ll auf dem Grundstück, wahrscheinlich auf
dem Hof, eine Quelle vorhanden WAäT. Dieses Grundstück ist identisch
miıt dem Haus, 1n welchem sıch 1M 19 Jahrhunderft die bekannte Buch-
andlung VO OorgmevYer befand Leider werden die Arbeiten des
Kunstmeisters 1mMm Register N1C| spezlalisiert. Es mMu Jjedenfalls nıcht
einfach JGewesen sSe1IN, die Röhren unterirdisch besonders unfier der
TIreibe hinweg Z Muttergottesbrunnen egen; eın Wunder,
daß der Name des Kunstmeisters Bluhme iımmer wlıeder 1n Verbindung
m1t Geldauszahlungen TÜr den Muttergottesbrunnen 1m Register
erscheint.

An der Reparatur beteiligt ist besonders der Steinmetzmeister Hans
Freytag, außerdem der Grobschmied Heinrich Bennecke, der 1SsSChlier-
melster el die Fuhrleute bzw elster Kappe und Hans Krahmer
mıiıt Fuhren VO Ziegelerde und Pottasche uch Steinfuhren werden
wıederholt genannt.

Es STiEe auch außer rage, daß die untere Kreuzstraße ostlıch der
Treibe ber Quellen verfügte: 1mMm oder Goldenen nge ZU Be1-
spie wIird 1n den Protokollen des Domkapitels LIm Jahre 1719 eın TUN-
111e  ; genannt *®.

r1gens die große Reparatur auch die Beachtung seltens des
Ehrenfesten Rates gefunden. Nachdem eiInNne Besichtigung durch
Werkverständige stattgefunden hatte, Ttand September 688
eiNne gemeinsame Inspektion der Baustelle durch Vertreter des Dom-
kapitels und des Rates statti1“ Keın Wunder, daß 1n diesem Jahr der

ebenda NT ebenda 1688, NrT ebenda 1683, NT
Protokolle 1719 on 1538 nennt das Bauregiıister des Domes den „Herren-
DOTN , woruntier DPBRF der Brunnen der omherrn-Weinschenke verstian-
den werden kann, damals der „Goldene ngel” Die un eutigen be-
kannte „Domschenke“ ıst TST 1573 erbaut worden. el Gebäude SINd dem
Luftangri MarTz 1945 yAUN pfer gefallen.
Reg Fabr. 1683, NT



Brunnen auch wıederholt Gegenstand der Beratungen des Domkapitels
Wäl, wW1e s die Protokolle ausweisen !®

Seıt dieser e1t cheıint der rTunnen keınen spuürbaren asserman-
gel gehabt en Nur einmal finden WIT nIang des ahrhun-
erts die kurze rwahnung, das Steinpflaster TuNNEN se1l auIfge-
brochen worden, dem Wasser nachzuspuren. Anscheinend hat'
sıch 1er aber 1U eıne eiınere lokale StOörung gehandelt. eden-
falls ru Gebauer das (Quellwasser des Muttergottesbrunnens, das
1mM Gegensatz anderen Tunnen derT Stadt keiınen Mangel mehr aui-
kommen ı1eß 1

So denn der Marıenbrunnen, als echter Röhrenbrunnen, Was-
SsSexI AdauUuSs verschiedenen Quellen, VO Annenfriedhof des Domes und
CT,  N dem Bereich der Kreuzstraße. Am Julı 1719 Tfaßte das Dom-
kapıtel den esSCh1uDh, daß VO den beiden Zucken des Brunnens die
eine wWwW1e bısher m1t dem 1ld Marıens, diıe andere miıt dem Bild des
hl Joseph geschmückt eın sollte X Der Brunnen bestand Jetz also
dus wel Pumpenanlagen, e1Nn Bewels, daß 1hm Wasser nıcht
mehr mangelte. Von einem Bıld des nl Joseph und Se1INeT ege ist 1MmM
Bauregıister üubrıgens n1ıe die Rede, während das Bıld arıens och
1800 1n den etzten Registerbänden erwaäahnt: wird. Damals reparlert
elster Seuffer das Bgesims, und Maler Paasch versieht das Bıld m1t
eiınem Anstrich. Ende des ahrhunderts WITd 1U einmal die
Reparatur St sephobrunnen erwaähnt

Zu der Röhrenanlage VO  — der Kreuzstraße ist och Sayel), daß
727/928 VO  _ einem Wasserkasten bzw Schlammkasten 1n der unteren
Kreuzstraße die Rede 1st, der mıt 250} Mauersteinen reparlert! wITd.
Vielleicht eın Fılter 21 TT den Brunnen, das Wasser Adu  N der KTEeUZ-
straße rein1gen. Und SC|  1e  iıch och einNne Bemerkung den
„  ıpen  “ Von iıhnen i1st Ja bereıts ın der ersten TrWwäahnung 1380 die
ede Das konnte der Vermutung Anlaß geben, daß schon 1n irühe-
ster e1t der Marıenbrunnen außer seinem naturliıchen Quell eiınNne
künstliche Zuleitung gehabt hat, eiINe Vermutung, die allerdings 1m
Bauregister des Domes keine Stutze Dort i1st erst 685/89 die
Rede VO  b der Anlage e1INeEes Röhrenwerkes Wie dem auch sel, ob 1U  ;

die 1380 erwähnten ı1pen die Holzröhren SINd, die das Quellwasser
direkt auffangen, Oder ob sıch eine zusätzliche Anlage handelt:
daß der Brunnen VO Dombezirk gespels wurde, i1st nıCcH bezwel-
teln Dafür Spricht VOT allem die Tatsache, daß el miıt selinen Repara-
Luren 1mM Bauregister des IDDomes geführt WITd, doch XE ONE der Dom

omk Protokolle 687/88 Gebauer Il 74() Bertram 11L, Ar
21 Reg Fabr 727/28: Nr
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selbst mıiıt seinem CENgETEN Bezirk bezuüglıch der Baurechnungen und
Bauarbeiten genannt wırd Und deshalb so1l 1mMm Rahmen dieses Ihemas
auch e1in 1C| auf die übrigen Eintragungen des „reg1ıstrum aDrıcae  “
geworfen werden, zumal 65 bislang nicht benutzt worden ist un doch
Zu Geschichte der Domburg 1ne schriftliche Überlieferung VO bedeu-
tendem Wert darstelit Und wW1e geSsagtT, ISt S die wichtigste Überliefe-
LUINY füur den Marıenbrunnen.

Das Registrum abrıcae

Es ıst VO INr schon anderer Stelle darauf verwıesen worden, daß
se1ıt sehr iIrüher e1t 1mMm Domestift eın „officiıum Tabrıcae" gab, also

e1n Bauamt, daß VON einem der Domherrn als „Tabriıcator” geleitet
wurde 2

Die altesten erhaltenen Bauregister NEeNNEeN O als Fabricator die
Domherrn Rıntorf 1604 2 Adrıan VO Brabeck 1605 und Schün-
gel 1674 nier dem Fabricator waltete e1nNn Bauschreiber, VO enen
als eiINeT der ersten Johann Gottiried Wichmann 1679 NEeNNenN ISE

Und 19888 den Eintragungen des Registers selbst, 1n dem etiwa
gleichzeitig mı1t der großen Reparatur des Marıenbrunnens Rosenstock,
Annenkapelle, Kreuzgang und Domhof genannt werden

708/09 werden dem Gärtnermeister Martin Pelikan Marien-
groschen vergutet, O den Rosenstock auf dem Friedhof der

ausgeschnackelt und d1ıto das rüge Holtz ausgeschnitten “*“,
Gärtnerische ege auf dem Domhof en häufige Erwäahnung W1e
die Reparatur des TUNNENS Hause des Papenbäckers und der
Zucke der einschenke. Gartnermeister Marenholz pflanzt eine
große ahl VOIN Kastanı:ıenbaiaumen 1719 auf den Domhaof{(£. S1e werden
Pfähle gebunden, erhalten Schutzkästen, VO denen einmal gleich
UuC| angefertigt werden, die der Maler Va  . der CGjauen lau und weıß
anstreiıchen mMu (Großere Planierungsarbeiten en VOT dem Jose-
phinum STa ESsS wırd Erde VO T1e wahrscheinlich VO Rıt-
terirıe  ÖT angefahren, der en VOTIL dem Kolleg wird geebnet,
Löcher werden gegraben, eiINe Kastanienallee anzulegen. Diese
Kastanienbäume, ihre Pflege und 1hr egleßen, WITrd SsoTrgfaltıg immer
wıeder registriert. Kastaniıen haben DIS ZU Begınn des Jahrhun-
erts gestanden, dann werden s1e, we1ıl S1Ee durch Alter und Frost
schwer gelitten hatten, durch Lindenbäume ETSEeliz

Der verdiente domkapıtularische Mauermeister Olkers bekommt
681/82 eiınen ELIWaS ungewÖhnlichen Auftrag E soll einen Karzer

Unsere 1Ozese 1957, Reg abr 1604 IT Reg. Fabr 1709
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untier dem Kapıtelhaus anlegen Z Und tatsacl  ıch „sıtzt' dort 1702 eın
Student Schwarzenberg auf Befehl des Domkapitels Zweimal
Tage wird gespelst, die usgaben TUr TO fur ıhn und die achter
werden Exa notiert 2 683/84 iindet die Errichtung der Beverinischen
Bıbliıothek bDer dem KTreuzgang haufige Erwähnung, W OTall gleichfalls
eister Olkers 1M Auftrage des apıtels seıne Kunst erprobt Dıe
Namen vieler anderer Handwerksmeister werden genannt So 1st das
egıister gleichzelit1ig ıne undgrube [ur die Geschichte des Hiıldes-
heimer Handwerks

Der domkapıtularısche /Zimmermelster ıchael Hartw1lg errichtet
714/15 einen Dachstuhl für d1ie St Annenkapelle AI virlıdarlo“,
wahrend sıch das Gartenwerk belderseıits der K AUFE: gartnerischer
Betreuung erfireut. Der Kupferschmiedemeister Toblas Gerke erhalt
für vertrecktes eu Kupferblech auf der Annenkapelle 156 Taler
und TOSCAHeN 5O Pflasterungsarbeiten werden aut dem Domhof{fe
wıederholt durchgeführt, „DI1S FAABE Brucke bDer die TIreibe”, also
ostlıchen Dustern lor Z Vıelleıic! 1sSt die Brücke bDber die TIreibe lden-
tiısch mıt den iMMer wlıeder enanntien WOolbungen, denen der Stein-
setzmelılster Freytag aulg Lun hat In der Nähe dieser Brücke bzw
Wölbungen wITd auch die zusätzliche aSsSserversorgung für den Mut-
tergottesbrunnen durch Röhren wahrscheinlich unterirdisch g -
führt Se1IN.

AÄAus der Fulle ahnlicher Nachrichten en sıch die Eintragungen
über größere Umbauten der omkiırche ab

Diese Umbauten werden eingeleıitet, indem der hannoversche
aurermeister Joseph Cortogino 1708 auf Befifehl des apıtels A
T1SSse einreicht*® für d1e ab 16 MarTz des gleichen Jahres A0 Taler
verguütet erhält. Anscheinend haben sıch diese Risse auf die nlage
des eu Portals bezogen. enn schon 1M nNnaCchstien Jahr Dbrıcht der
Maurermeister ılhelm 1171 diıe Alte NIr samıt Mauerwerk untier
dem sogenannien ‚Alten aradıes  D ab Am September des gleichen
Jahres erhält der teinhauermelster Martın auschafer füur e1nNn L1LEU-

gehauenes und verfertigtes Portal VOTL dem ‚Alten aradlıes  4 110
Taler, CGiroschen 2 An diesen Arbeiten SINd auch andere Kunstler
und Handwerke Deteiligt, VO denen der Kleinschmied Everdt
Grope und der Maler Va  ; der (jauen NEeNNell sind %. Des Malers
auen Name egegne unl In dieser eıt hauhNger. 710 vergoldet el
das VO  w auschaier neugemachte Tabernakel 1MmM Hohen Chor, Fr des-
sSe Errichtung bzw ehauung wWwel große Steine dus Neuhof heran-

a  Al 1681/82, Nr 1702, NT Reg Fabr 730/31, NT.
ebenda 1708, NT ebenda 1709, Nr 110 ebenda Nr u.
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gefahren Als Architekten sSind 1n dieser eit neben dem SChON
genannten Joseph Cortogino 1mMm Jahre 171# Sebastıan Cortog1ino
NeINEN,; der AaQus Hannover herbeigerufen wurde, diıe Fundamente 1n
der „‚Kluft” des kleinen 1urmes halber besehen %. Damals wurde
der „Gülden TIN.  44 neuerrichtet ach Planen VO Ludolf icken aQus

Hannover 3 Der domkapitulariısche Zimmermeister ichael Hartwıg
suchte m1t' dem Gerichtsschreiber Hagemann 1n Bodenburg dort 11
große Eichenstamme aus Tur das Ständerwerk des Turmes ® Auf
Herrendienstwagen wurden die 11 gewaltıgen Baume ach Hildesheim
gefahren. Architekt Justus Wehmer spater durch Jahrzehnte Ursti-
bischöflicher Bauinspektor fuhrte die UISIC| bel der Errichtung
des eue V1iıerungstiurmes 3 1723 wurde auf Veranlassung des Dom-
herrn und Domkusters Freiherrn VO age eiINe eneralbesicht1igung
des Daches 1G  en Lamspringer Bau- und Zimmermeılıster Konrad
oer vorgenommen ®> Fuür 1ne durchgreifende Erneuerung des
gesamten Daches fehlte aber damals das Geld Im ( CAOF des oMmMes
wurden jedoch durch den Steinmetzmeilister Nikolaus Mack bedeut-
SAaMe Umbauten VOTGENOMIINELL, „Wegen Quadersteinen, Irıtten,
Balüstren beiderseıts des en CHOÖIS? erhielt 433 aler, (iTO-
schen, Pfenni1ig und 7Z24/25 nochmals 560 Taler %6,

In der ahe des Muttergottesbrunnens östlıchen Hustern TIor mi1t
der TON 7A08 Bohlweg wurde 1707 auf dem sogenannien W usten oder
Alten HofL, dessen auer AA Bohlweg lITZ eingestürzt WAdäal,
eine NEeUE Kurlıe errichtet. Weil bel diesem Anlaß auch das Dustere
WT 1915  C gewölbt wurde und die Nachbarschaft des Marienbrunnens
sıch 1n sehr bemerkenswerter Weise veranderte, soll davon TE be-
rıchtet werden. Diese Angaben siınd gleichzelt1g auch e1n Bewels fur
den ert des „reg1strum curlarum“, das neben dem „reg1strum fabrı-
cae  44 geführt wurde Der iıtalienische Baumeister ilhelm Rıtzı grub
dıie Fundamente Aaus 3 während I homas Cortog1ino dus Mollensen als
Kalklieferant genannt wITd. Der Steinhauermeister Nikolaus Mack
erhlelt für diesen Bau 8606 Taler Groschen, der domkapitularische
Zimmermelister Berndt Becker 308 aler, TOoSchen, Pfenn1g 1 708
ist lesen: SN OT die Küchen, Kellern ndt Ihor mıt einander
wölben, w1e verdungen, dem Maurermelster ilhelm Rıtzı zahlet lautt
ulttung 278 Taler, 214 Groschen, Pfennig ®®." Mıt dem OT ist das
Ostliıche Dustere IT gemeınt, M (3 dem anderer Stelle he1ßt, daß
Rıtzı abgebrochen habe

31 Reg. Fabr. LE NT. 12 ebenda NrT 130 . ebenda Nr 117
ebenda NT 156 ebenda Nr KRZS NT 101 LA NrT 101
Reg CT 1707 BT Reg (ZUrTr 708/09, NT 56, Extraordinarla.
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Wıe wurden 1ese Arbeiten inanzıert? An anderer Stelle ıst Y m M1r
schon auf die Einnahmequellen des domkapıtulariıschen auamtes
hingewlesen worden ®?. Hier soll un  N der ahrgang des Bauregisters
des Domes interessieren, 1n welchem die Reparaturarbeiten Multter-
gottesbrunnen 1mM Vordergrund stehen 4 An erster Stelle SINd 688/89
die Korneinnahmen EeNNEel!:! Roggen aQus arsum, und Wal VOINl den
Bauern Hennie Krohne, Christoph rohne, Hans Gentemann un: Cord
Guhen jJun AÄAus Himmelsthur wIrd mı1ıt gleichen A  leferungen ammerT-
rat Buchhaoltz genannt und ennılıe Bluhmenberg. Gerste haben ab-
zuliefern In se] Balthasar CYTS, Ludew1g Krohnen: In „Elve” iIng-

Jochemb Wiıechmann Hafer un: Gerste en 1M wesentlıchen
die gleichen Bauern abzulieiern FEın Te1il dieses Cijetreides wird VO

Kapıtel wieder verkauft, nachdem der „Kuhlengräber” (Fotengräber
des omes|} Se1ın Deputat erhalten hat ann kommen die Geldein-
nahmen, AdUSs der Kurle des Domherrn VO chünge 1M Pfaifen-
stiege, die anrTlıc| 10 Taler zinst Ferner gibt esS Einnahmen CX Ter1ls
nocturnalibus” eft OX diversis“”. An Begräbnisgeldern werden Eiınnah-
mmen „ VL das schwarze und weıße Totenlaken“” geführt FEın beson-
derer Einnahmeposten ist TT das Lauten der Glocken“” regelmäßig
erwähnt. An usgaben stehen och die Gehälter der Calcanten, 110
lujJantenknaben und „StOöveröcken“” 1MmM Register, VO denen die letz-
eren anscheinend mıit Glockenläuten (Totenglocke) und Begräbnis
tun en Im wesentlichen sind eES 1n dieser eit also Korneinnahmen,
die das Bauamt inanzleren. Im ahrhundert treten auch Zinsein-
nahmen alıls entliehenen Kapitalien ıınter den Einnahmen auf. Mit
Naturalıen wurde auch der Kunstmeister fr die Reparatur
des Marienbrunnens entschädiat. e1 ist ohl selbstverständlich
daß die großen Umbauten Dom nicht mıiıt diesen Einnahmen allein
HNnanzlert werden konnten. Hier mußte die füurs  1ıschoöfliche ofkam-
INeT eintreten, die ihrerselits eldüberweisungen eltens des Füurst-
1SCNOIS das Registrum fabricae vornahm.

Die TDelten dem Muttergottesbrunnen wurden ohl hinreichend
UTCH die oben gekennzeichneten Korn- und Geldeinnahmen finanzlert,
zumal eEsS auch einzelne Stifter gab, die für diesen Zweck dem Bauamt
Geld ZUT Verfügung stellten.

Der Muttergottesbrunnen 1M Rahmen der großen Erneuerungsarbei-
ten Dom, splege sıch die Geschichte des TUNNENS 1mM Bau-
regıster wıder Ist ES nıcht eın entscheidender Bewels, daß WIT.  1C|
mıiıt seinem uellwasser ZU engsten Dombezirk gehörte!

„Unsere iözese" 1957, Reg Fabr. 788/89



Muttergottesbrunnen un! TIreibe 1m Jahrhundert

Die vorliegende Arbeiıit Waäal bereıiıts abgeschlossen, als Verfasser
och e1n Aktenstück 1mM Staatsarchliv Hannover ausfind1g machen
konnte, das sıch für dıe e1ıt VO  ( Da miıt der eiIn1gu der
Treibe und ihrer Kanalisierung befaßt

In dieser kte 41 wird der Muttergottesbrunnen och 18067 als VOILI-

handen erwahnt, womıt sıch die AdQus Tkunden und en nachwels-
bare X1SLIeNZ des Muttergottesbrunnens nochmals 60 Jahre hın-
ausschiebt und nunmehr den elıtraum VO  - fast 500 Jahren umfiaßt

In einem Vertragswerk zwischen dem Preußischen Generalgouver-
nement(T, Departement der ınanzen, und dem Magistrat der Hıl-
desheim VO August 1867 he1ißt 1mM Dsatz ausdrücklich

„Dıe bereıits bestehenden Einflüusse 1ın die TIreibe VO dem rund-
stuck der VO  - Bucholtzschen Kurle .. TEeETNeTtr der xOöOrhandene
Abfluß MC} dem nneren T1e des Domes werden 1ın
denu Kanal aufgenommen. ‘

Schon 857 WaT!r 1n dem gleichen Aktenstück VO  - der Unterhaltung
der Treibe „und anderer ınterirdischer Kanale ın der ahe der V. Bo-
choltzschen Kurie” die Rede gewesell. ıne diesem Aktenstück be1l-
gegebene Handzeichnung ze1gt die Bocholtzsche Kurle unmittelbar
neben der JIreppe gelegen Der Südostflüge dieser Kurie verläuft VO

Muttergottesbrunnen au s den nr  oldenen ngel”, dann VO der
der unteren Kreuzstraße 1n 1CALUN auf das Dustere TOL, bıldet

somı1t VOI der heutigen Regierung eınen uımbauten Hot Auf dem
TUN:! der eutlı1gen Reglerung befhindet sıch die eigentliche Kurle

Bocholtz und die 1708 erbaute, schon oben erwähnte Kurle, übrıgens
ach Domherrn eichs genannt, 1867 als Landdroste1l benutzt
Abschließen annn gesagt werden, daß der 1mMm Jahre 1867 erwaähnte
„‚Ab{fluß VO dem innern Friedhof{f des Domes  “ ferner die „anderen
ınterirdischen Kanäle 1n der Nähe der Bocholtzschen Kurle“ miıt ihren
ussen den Zusammenhang des assers VO Muttergottesbrunnen
mıt dem Quell auf dem Annenfriedhof{f als gew1 erscheinen lassen
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